
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Pulvermacher zu Nürnberg

Bade, Philipp
Freydorf, Alberta

Karlsruhe, 1901

Akt II

urn:nbn:de:bsz:31-79424

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-79424


15

Swölfte Svene .

Klotilde : ( allein )

Wie iſt mir doch geſchehn ſo übergroßes Glück

Und muß vor Leid vergehn im ſelben Augenblick
Sein Blick ſo hehr und offen , war feſt auf mich gebannt ,
Als ihn der Streich getroffen von meines Bruders Hand .
Ich bracht ihm Leid , ſtatt Rettung , —

Nun liegt er matt und wund , — O herbe Leidverkettung
Wo find ich Troſt zur Stund .

( bei der Kapelle knieend )

Sancta Maria , du Benedeite ,
Sancta Maria ich fleh zu dir —

O, hilf du mir !

( Der Vorhang fällt langſam ) .

Ende des erſten Rätes .

Zweiter Altt .

Boſte Soene .

( Wohnzimmer im Hauſe des Bügermeiſters zu Nürnberg .
Zuerſt Thereſa allein , dann der Bürgermeiſter ) .

Thereſa :

Ach wir armen ſchwachen Tanten ,

Mumen , Baſen , Anverwandten ,
Die wir ſorgend , pflegen , hüten
Kaum erſchloſſne Roſenblüten ,

Haben allerſchwerſte Pflicht ,
Denn die ſchönſte Roſe ſtichtl
Duft hat ſie für ihren Lieben ,
Doch für uns den Dorn getrieben .
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Schlimmer , Schlimmer Dorn — In der Väter Zorn —

Ja , ja wir Tanten habens ſchlecht . —

Ach ich arme ſchwache Muhme

Ich auch ſollte ſo ' ne Blume

In des Vaterhauſes Garten

Pflegen , hüten , ſorgſam wartenz

That ' s auch viele Jahre lang —

War mir gar nicht angſt und bang ,
Aber geſtern — Maienmorgen —

Ach du ſchufſt mir ſchwere Sorgen !

Schlimmer , ſchlimmer Mai , — Mit Hüten iſt ' s vorbei —

Ja , ja , wir Tanten habens ſchlecht .

Ach , ich arme ſchwache Muhme . . . .

Bürgermeiſter : ( der inzwiſchen eingetreten ) .

Was ſimirſt du , Weisheitsblume ?

Schwatzeſt immerzu — Ohne Raſt und Ruh ;

Laß die Weisheit ruhn , — Hab hier noch zu thun —

Thereſa :

Ja , ja , wir Tanten habens ſchlecht !

Sweile Boene

Die Vorigen , Magda , dann ein Ratsdiener .

Magda : ( leiſe auf Tereſa zu) .

Sag , Reſel , haſt du Kunde :

Wer ſiegte im Wald ?

Ach, ſeit der Schreckenſtunde

Erſtarb ich vor Angſt und Hoffen bald .

Ratsdiener

Ein Mann iſt draus —

Köſtlicher Witz —

Sagt nur dies Eine :

„ Donner und Blitz . “ ( ab)

Bürgermeiſter . ( freudig aufſpringend , zu Magdah .

Bringt bald dir ein Kaufherr
Die Hochzeitsjuwelen ;
Nun wird ſie kein Strauchdieb
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— Hinfürd mehr ſtehlen , —

Was mir auch wollte
Dein Herzchen verhehlen . —

Die Rache :

Der
115

iſt da !

Magda : ſchrocken für ſich ).

Hilf Gott ! 1 f iſt unterlegen ,
Ich muß zu ihm

( Sie erbleicht und wankt , Thereſa eilt ſie zu ſtützen ) .

Thereſa ( leiſe ) .

Nimm dich in Acht , des Vaters wegen ,
Daß er nichts merkt . .

Magda : ( wirft ſich ihrem Vater zu Füßen ) .

O, Vater ! —

Von der Hölle ausgeſandt
Fährt er übers Erdenland ,
Des Himmels Widerſacher :
Der „ Pul wermacher 32

Ein frommer Pilger k hat mir erzählt ,
Dem hölliſchen Feuer ſei er vermählt —

Kann machen , daß der Donner rollt ,
Dafür ihm hart der Himmel grollt —

Nur Unheil wird durch ihn zu Teil .

Bürgermeiſter :

Thöricht Kind , er bringt uns Heil !
Auf den Burgen den Rittern ,
Macht das Herz er erzittern ,
Mit Sturmbock und Leitern

Iſt nichts mehr zu machen ,
Viel beſſerer Reiter

Der feurige Drachen .

Fliegt über die Waſſergräben auch ,
Sengt und brennt mit vernichtendem Hauch .

(vichtig ) Nun laß , muß verſammeln den Rat

In Eil ! ( ab) .

Magda ( geht zum Fenſter und ſchaut in den Hof hinunter ) ⸗

All Hoffen iſt aus , —

Dort ſteht der Schreckliche
Der den Geliebten mir bezwungen , . .

1UARRDE
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Thereſa :

Martin führt ihn eben ins Haus ,

Ihn und den Knecht .

Magda :

Den Knecht ?
Geh , mach dem einen Trank zurecht
Und heimlich horch aus ,

Wie geendet der Strauß .

Wenn Wigolf von ſeinem Blitz getroffen

Iſt mir geſtorben Glück und Hoffen .

Thereſa : ( zieht ſie vom Fenſter weg) .

So komm und laß das trübe Sinnen ,

Ich ſcheuche dir allen Kummer von hinnen .

Denke jetzt lieber an Hochzeitsjuwelen ,
Hörteſt den Vater ja vorhin erzählen !
Wenn die auch noch fehlen
Dann ſchaffe ich Rat . . .

( ſie geht zur Truhe , öffnet dieſe und breitet die Gewänder aus ) .

Sieh , hier in der Truh ,
Deiner ſeligen Mutter bräutlichen Staat .

Magda : ( träumerich )

Der Mutter Brautſtaat —

Iſt ' s höchſtes Glück ,

Iſt ' s tiefſtes Weh
Was drinn ich erſeh ?
Der Mutter Brautſtaat —

O, leg ihn zurück !

Thereſa :

Komm , laß dich zieren
Mit den goldenen Schnüren ,
Mit dem ſchönſten Kleid ,
Dem Brautgewand .
Laß ſchön dich ſchmücken ,
An ' s Herz dich drücken ,
Du ſchönſte Maid

Im ganzen Land !
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Magda :

O, dürft ich vertrau ' n

Mein Glück drinn zu ſchau ' n
Als frohſte , als ſeligſte
Der Frau ' n!

Thereſa :

Wie lieblich und traut

Wirſt bald du Braut

Die fro hſte und glücklichſte
Der Frau ' n !

( Der Vorhang fällt ) .

Verwandlung .

( Orcheſterzwiſchenſpiel : „ Nürnberger Ratsherrnmarſch “ , Luſtiges

Intermezzo : Worin dargethan , wie die Nürnberger Ratsherren zum

Rathaus gahn ! )

Boſte Soene .

( Großer Rathausſaal , Bürgermeiſter und Ratsherren ) .

Die Ratsherren :

Der freien Stadt Nürnberg
Wohllöblicher Rat

In Fug und Recht
Sich verſammelt hat ;
Uns ſegne der Himmel

Zu Rat und That .

Die Ratsherren nehmen ihre Plätze ein )

Bürgermeiſter :

Ihr Herren vom Rat

Ehrenwert und wohlgelahrt
Rief euch zuſamm ' ,
Kundſchaft mir kam

Von Friedrich , dem Burggraf lobeſam

Den unſre Stadt Nürnberg in Friedens Nutz

Sich als Schirmherrn erwählet hat zu Sch utz und Trutz .

Nun aber hat Kaiſer Sigismund ,
Auf dem Konzil zu Konſtanz that er ' s kund ,



Unſern Burggraf treu und ſtark
Belehnt mit Brandenburg , der Mark ,
Kurhut und Würden allerhand ;
Doch iſt ' s ein unbotmäßig Land ,
Muß mit dem Schwert erſt Ordnung ſchaffen ;
Drum ſammelt er Knechte und ſchmiedet Waffen .

Die Ratsherren :
Was lang wir geahnt .
Nun iſt es geplant :
Der unſer Hort ,
Nun zieht er fort ;
So helf uns Gott

Gegen der Raubritter ſchnöde Rott !
Sagt , Bürgermeiſter , wißt ihr Rat ?

Ein Waffenſchmied :
Bei mir kauft Schwerter
Früh und ſpat ,
Das iſt der allerbeſte Rat !

Bürgermeiſter :

Hört wohl mich an .

Habt ihr von Donnerbüchſen gehört ?

Ein Waffenſchmied :

Iſt der Sinn Euch verſtört ?
Dem Teufelsfeuer , dem Büchſenkraut
Kein ehrlicher Bürger ſein Heimſtätt vertraut .
Solch Schauerwerkzeug mördriſch hart
Nicht iſt es ehrliche Kriegesart .
Die Hanſeſtädte all ' im Verein

Laſſen kein Feuerſchützen herein .

Bürgermeiſter : ( aufbrauſend ) .

Verläßt euch der Witz ,
Was ſchadet uns Blitz ,
Flammts nit auf uns ſelber
Vom Wolkenſitz ?
Aber das Raubzeug
Auf Bergen ringsum ,
Herzliebe Ritterlein

Nehmts nit krumm —
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Holt ihr vom Saumpfad
Uns Rößlein und Wagen
Soll ' s Donnerwetter

in Eure Neſter ſchlagen !

Die Ratsherren : ( wiederholen lachend ) .

Aber das Raubzeug ete .

Bürgermeiſter :

Zum Schutz iſt der Pulvermacher hier ,
Kam geſtern heimlich herein
Durch ' s Waldrevier !

Die Ratsherren :

Er iſt ſchon hier —

Wahrhaftig ſchon hier ?

Bürgermeiſter :
Er harrt vor der Thür .

Die Ratsherren :

So laßt ihn herein ,
Wir wollen ihn vernehmen .

Smeite Srene .

( Die Vorigen . Wigolf in der Kleidung des Pulvermachers und ſein

Knappe Hans , beide unkenntlich , werden von den
Ratsdiener hereingeführt ) .

Bürgermeiſter : ( tolz )

Der kam auf meine Bitte —

Willkomm ' in unſrer Mitte !

Sag Eckbrecht Horninger mit Vergunſt ,
Gehörſt Du zur Zunft ?

Wigolf ( Bejaht ſtumm ) .

Bürgermeiſter :

Sag uns Meiſter

Vorſtehſt du die Kunſt :

Ohn Höllengeiſter und blauen Dunſt

Blitz und Donner

Ehrlich zu brau ' n ?

Wigolf ( dasſelbe Spiel ) .

＋＋
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Bürgermeiſter :

Woll uns vertrau ' n

Dein Receptum an .

Wigolf : ( verneinth .

Hans : ( tritt gewichtig vor ) .

Geheimnißvoll
Wird es gethan ,
Nimmer ſoll
Fremder Mann

Rühren dran .

Verſchloſſen Tiegel , Thor und Thür ,
Sorgt nit , was drinnen gehet für ;
Aber der Meiſter und ich ſein Geſell
Brau ' n euch das Pulver gleich auf der Stell .

Bürgermeiſter :
Wieviel brauchts Kraut

Ein Neſt auszubrennen ,
Wie ' s drüben vom Lichtenhof niederſchaut ?

Wigolf :

Ei , ei !

Gegen den Lichtenhof habt ihr ' s zu thun ?

Bürgermeiſter :

Auch gegen die andern

Doch den zumeiſt .

Haus :

Iſt ' s Wigolf , der dreiſt
Den Weg uns verſperrt ,
Dem werde nun meiſt

Viel Pulver verehrt .

Bürgermeiſter :
Der Strauchdieb iſt nichts Beſſ ' res wert !

Unſer Gebot nun hört :
Dreißig Pfund Pulver
Beſtellen wir ,
Dreißig Mark Goldes

Bezahlen wir dir .

Wigolf : ( macht eine abweiſende Bewegung ) .
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Bürgermeiſter :

Wie , das nicht genügen ſollt ?

Wohl , ſo biet ich dir Vierzig an .

Wigolf ( dasſelbe Spiel . Die Ratsherren werden ungeduldig ) .

Bürgermeiſter :
Ei , du biſt ein teurer Mann —

Sechzig denn !

Die Ratsherren :

Zuviel , zuviel —

Lieber laſſen die Raubneſter ſitzen,
Suchen die Straßen anders zu ſchützen,

Bürgermeiſter :

Schützt nur die Straßen ,
Der Wigolf wird faſſen
Die Krämer doch .

Habt ' s wohl vergeſſen
Wie er vermeſſen
Den Augsburger fing ;
All Geſchmeid und Ring
Für unſrer Töchter

Hochzeitsfeſt
Trägt ſeiner Liebſten
Er zum Neſt ;
Den Rheinwein gar ,
Die Fäſſer all

Rollt er hinauf
In ſeinen Stall !

Unſchädlich muß er werden ,

( zu Wigolf ) Sagt ſelbſt , was fordert ihr ?

Wigolf : ( vortretend ) .

Ein einz ' ger Preis auf Erden

Nur der genüget mir !

Man rühmt im Vaterlande

Nürnberg die ſchönſte Stadt ,

Daß ſie in ihren Mauern

Den ſchönſten Garten hat .
Daß ſie im Garten hege
Die allerſchönſte Ros ' .

Von allen Erdengütern
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Die Roſe gehr ich blos .

Denn wem die Roſe duftet

Wird frei von Erdenleid ,
Und wem ſie ſich entfaltet

Selig in Ewigkeit .
Und wer die Roſe pflücket
Dem blüht , beglückt , entzücket
Ein himmlich Erdenloos .

Die Ros ' iſt eure Tochter
Mein Lohn ſei dieſe Ros !

( Große Bewegung unter den Ratsherren )

Bürgermeiſter : ( für ſich )

Beſſer als ſie dem Wigolf ſchenken ,
Sie kann dann ſeiner nicht mehr gedenken .

( aaut ) Wenn ihr ehrbar um ſie freit ,

Zum Wohl der Stadt opfr ' ich die Maid , —

Iſt ſelbſt ſie bereit —

Holt ſie herbei .

Dritte Srene .

( Die Vorigen . Magda und Thereſa werden von den Dienern in

den Saal geleitet ) .

Thereſa :
Ei , nun ſehet einmal heute ,
Das iſt aber recht gethan ,
Holt euch einmal Weiberleute

Zur Beratung mit heran ,
Würd ' es öfter nur geſchehen
Wen' ger Dummheit ſollt man ſehen ,

( zu Magda ) Wie ſie alle nach uns gaffen !

Magda : ( daut )

Was haben wir hier im Rate zu ſchaffen ?

Bürgermeiſter :
Mein Töchterlein . . .

Haus :
Bitt ' laßt ' s mich erzählen ,
Will nichts ihr verhehlen .

( Mit komiſcher Verſtellung )
Wir haben im Wald

Einen Ritter geſchlagen ,
Dieweil er geprahlt
Und laut thät ſagen :
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„ Des Bürgermeiſters
Schön Töchterlein
Führ ich als Braut

In mein Burgſchloß hinein . “
Mein Pulvermacher wert

Auch Schönheit verehrt
Und hoch ſich verſchwört :
„ Potz Donner und Blitz !
Und ſtehet das Jüngferlein
Noch ſo hoch ,
Mit Donner und Blitz
Erring ich ſie doch

Magda : ( aufmerkſam geworden durch die ihr bekannte Stimme
ſchaut Hans betroffen an und ſpäht nach dem vermeintlichen Pulver⸗
macher hinüber ) .

( leiſe für ſich ) : Füchslein , bin ich dir auf der Spur —

Gut , daß ich ' s entdeckte

Eh ' ich mich erſchreckte .
Warte nur —

Wie du mir ,
So ich dir !

Bürgermeiſter :
Mein Kind , auf unſerer Väter Platz
Manch einer gab den größten Schatz
Für Nürnbergs Glück .

Ich ſteh ' an Opferfreudigkeit
Für Nürnbergs Glück und Sicherheit
Dem nicht zurück .
Für großen Dienſtes Unterpfand
Verlangt der Meiſter hier deine Hand ;
Weichſt du zurück ?

Magda : ( geht langſam vor und ſchaut Wigolf in die Augen ;
ſie erkennt ihn , läßt ſich aber nichts merken , die ganze Scene in
ſchelmiſchen Spiel ) .

Vater hört und wollt mich nicht ſchelten ,
Meine Lieb thät Wigolf dem Ritter gelten !
Als kleine Maid noch im Flügelkleid
Kein lieber Geſpiel hatt ' ich weit und breit .

In der Kloſterſchul ' durch Klotildens Mund
Wie frohe Mähre wurde mir Kund

Von Wigolf , der nun ein Ritter und Held ,
Wie kein and ' rer mehr in der weiten Welt .
Und als ich im Walde ihn wiederſah ,
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Da wußt ' ich kaum ſelber wie mir geſchah —

Ihm ward ich geeint mit Herz und Sinn ,

Gab all mein Hoffen und Denken ihm hin .

Doch wenn er dem Fremden ſich unterwarf

Dann war ſein Mut nicht allzuſcharf .
Mocht nicht um mich zu erringen ,

Der Sieg ihm gelingen :
Dann ſag ich mich frei ,
Dem Fremden hier ſei ,
Dem ihr mich gegeben ,
Geweiht nun mein Leben .

( Große Betroffenheit Aller ) .

Wigolf :
Die Ungetreue !
Mich packt die Reue '

Das Poſſenſpiel
Wird mir zu viel .

Ich weiß nicht , ſoll ' s mich freu ' n oder ſchmerzen
Erkannte ſie mich , oder will ſie nur ſcherzen .

Magda :

Und kannſt du nicht bergen der Augen Strahl

Erkenn ich dich , Holder , viel tauſend Mal ;

Und kannſt du nicht ändern der Stimme Klang

Iſt mir um fremde Verkleidung nicht bang ;

Und kannſt du nicht bergen die hohe Geſtalt ,

In jeder Vermummung erkenn ich dich bald .

Dich lieb ich einzig , dich lieb ich treu

Dir will ich folgen wohin es ſei .

Bürgermeiſter :

So iſt ' s wahr was ich ahnte
Und ſchlau was ich plante .
Wer mir nicht lieb , ſoll heim ſich geigen ,

Mir kommt kein Ritter zum Hochzeitsreigen .

Thereſa :

Ich glaub der Sinn

Iſt ihr verſtört .

Hat man dergleichen
Schon gehört ?

6

——
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Vierte Hvene .

( Die Vorigen , Ratsdiener , darnach ein Ritter , Herold des Burggrafen ) .
Ratsdiener :

Ein Ritter vom Burggraf ſtehet draus ,

Gehrt Einlaß in des hochwohllöblichen Rates Haus .

( Auf des Bürgermeiſters Wink führt er den Ritter herein ) .

Ritter :

Euer Schirmherr grüßt durch mich ,
Läßt euch anher Botſchaft ſagen :
Daß er binnen dreier Tagen
Läßt die Kriegsdrommete ſchallen ;
Mit den Lehnsvaſallen allen ,

Heergefolg im Eiſenkleid

Auszuziehen iſt bereit ,

Zu erobern kampfesſtark

Sich die Brandenburger Mark .

Die Ratsherren : ( aufſtehend ) .

Segne Gott denn ſein Beginnen
Laß ihn Sieg und Land gewinnen .

Wigolf : ( für ſich )

Nun bin ich gefangen und möchte von hinnen ,
Wie gute Löſung nur erſinnen .

Ritter :

Noch trag ich Euch Kunde

Aus Friedrichs Munde .

Er hörte zur Stunde ,

Ihr habt den Mann ,

Der die Bombarden

Speiſen kann ,

„ Den Pulvermacher
Mit Donner und Blitz ,
Den brauch ich zum Zuge “ —

Sagt unſer Fritz

( Große Aufregung bei den Ratsherren ) :

Die Ratsherren :

Das kann nicht ſein !
Der iſt uns Schutz allein ,

Iſt Schirm uns und Hort

Zieht der Burggraf fort !

23.14
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Ritter ( auf Wigolf zugehend )

Iſt das ohl der Mann ?

( leiſe ) Was ſeh ich . . . Ihr ?

( Wigolf erklärt ſich ihm heimlich ) .

Bügermeiſter :

Wir können dem Burggraf
Den Mann nicht gewähren ,
Er muß uns helfen
Die Neſter zerſtören ,
Die unſrer Straßen

Freizug gefährden ,
Er iſt uns Schirm und Hort ;
Sagt das dem guten Schirmherrn Fritz :
' s iſt unſer Hort ,
Zieht der Burggraf fort .

Die Ratsherren :

Sagt das dem guten ꝛc.

Ritter : ( ironiſch )

Da muß ich verzichten ,
Werd ' s dem Burggraf berichten ;
Doch treibts mit dem Ritter

ſticht allzubitter —

Er iſt gar verſchlagen ,
Möchts nicht mit ihm wagen .
Den fangt ihr beſſer
Mit andern Netzen
Als ihn mit Donner

Und Blitz zu hetzen .
Wie ich auf dieſen Mann nun muß verzichten
Will ich getreulich dem Burggraf berichten ( ab) .

Bürgermeiſter :

( zu den Ratsherren ) Da heißt ' s aufgepaßt .
Daß uns der Meiſter nit wird heimlich abgefaßt !
( zu Wigolf ) Was hat euch der Bote ſo heimlich vertraut ?

Glaubt ' s mir , Meiſter , hab ' s wohl geſchaut

Wigolf :

Je nun , er meint : Das glauber net ,
Daß ich das Pulver erfunden hätt ' ,
Das hätt ' der Bertold Schwarz gethan ,
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Drum wollt er mich hier geruhig lan .

lenergiſch ) Doch fang ich erſt dann mit der Arbeit an ,

Wenn endlich ihr den Verſpruch gethan :
Das Röslein hier — Gehöre mir ,
Das Mägdlein traut — Sei meine Braut .

Magda :

Braucht um Erfüllung euch nicht zu grämen ,
Will niemals einen Andern nehmen .

Sürgermeiſter :

Vertrag und Spruch ,
So künd ich laut :

Dreißig Pfund vom Pulverkraut ,
In ſechs Tagen ſei ' s gebraut
Dann verlobt iſt euch die Braut .

Doch müßt ' s euch Meiſter gefallen lan

Seid Gefangner hier bis die Arbeit gethan !
Wenn dann gegeben der erſte laute Schuß

Daß Wigolf der Räuber verzagen muß

Und ſo gehoben iſt Fehd und Verdruß

Gewährt wird Verlöbniß und erſter Kuß .

Magda ; ( leiſe )

O, ſelig Erinnern der erſte Kuß —

Wigolf :

Dem mancher andre noch folgen muß .

Hans :

Der erſte Schuß

Schafft ſicher Verdruß

Weiß nicht , wie das Teufelswerk

Anfangen muß .

Thexeſa :
Wird ſchöner Verdruß
Wenn nach dem Brautkuß
Der Zauber endlich

Sich löſen muß .

Bürgermeiſter :

Nun wär ' es Zeit ,
Es käme zum Schluß ,
Giebt ſonſt mit den Weibern

Daheim Verdruß .

8
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hereinleuchtend ihre Männer .

Ratsherren gegenüber Aufſtellung .

— 830 —

Die Ratsherren :
Wär endlich Zeit ,
Es käme zum Schluß ,
Giebt ſonſt mit den Weibern

Daheim Verdruß .

Die Frauen : ( hinter der Scene )

Feierabend , Feierabend ,
Habt ihr ' s nicht gehört ?
Aveläuten , Aveläuten

Hat ' s euch nicht geſtört ?

Die Ratsherren :

Wahrhaftig , wahrhaftig , da ſind ſie ſchon —

Das iſt nun treuer Arbeit Lohn !

Bürgermeiſter rett uns

Vor Weiberhohn . —

( Die Scene iſt allmählig dunkel geworden .
mit einer Laterne verſehen ſind an den Fenſtern erſchienen und ſuchen

Dann treten ſie ein und nehmen den

Riinfte Svene .

Die Frauen :

Feierabend , Feierabend ,
Habt ihr ' s nicht gehört ?
Aveläuten , Aveläuten

Hat ' s euch nicht geſtört ?
Aus der Schul ſind heim die Buben

Werkſtatt iſt ſchon zu .

Schließt ihr nicht die Rathausſtuben ,
Rat und Red dazu ,
Hilft nicht Drohn und hilft nicht Bitten

Leuchten wir nach Brauch und Sitten

Heim mit der Latern

Unſern lieben Herrn !

Die Ratsherren :

Weibchen ja in eurer Mitte

Folgend unſerm Stern ,

Lenken heimwärts ihre Schritte
Brave Männer gern .

Die Frauen jede

SJοαν
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( Wigolf , der ſich inzwiſchen Magda zu nähern und ihr heimlich
Zeichen zu geben ſuchte wird mit ſeinem Knappen von den Rats⸗
dienern hinausgeführt ) .

Die Frauen : ( im Abgehen )

Feierabend , Feierabend ,
Habt ihr ' s nicht gehört ?
Aveläuten , Aveläuten

Hat ' s euch nicht geſtört ?

Die Ratsherren :

Feierabend , Feierabend ,
Haben ' s nun gehört ,
Aveläuten , Aveläuten

Haben ' s nun gehört !

( Die Bühne bleibt noch offen während der Chor hinter der
Scene verklingt und man durch die Fenſter die Laternen allmählich
verſchwinden ſieht ; dann fällt der Vorhang ) .

Ende des zweiten Aktes .

AI
*Es

Dritter Alit .
Byſte Soene .

( Großes Turmzimmer in Wigolfs Burg . Zwei Mägde ſitzen
vor einem großen Korb mit Bohnenranken und pflücken die Bohnen
ab . Der Pulvermacher liegt mit verbundener Stirn auf einem Ruhe⸗
bett . In der Nähe des Fenſters ein Vogelbauer . )

Die Mägde :
Bohnenranke ,

Bohnenkraut ,
Pflück die ſchwanke ,
Mägdlein traut ;
Zähl die Bohnen ,
Die drin wohnen :

Eins und zwei , drei und vier ,
In vier Jahren freien wir —

Ha , ha , ha .

(2

Die Eine : ( beſorgt nach dem Verwundeten hinüber deutend):
Nur ganz leiſe ſinge ,
Daß die Weiſ ' nicht zu ihm dringe .
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